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S  kommt die Party  
in Schwung

 Endlich Wochenende! Ab in den 
Club? Nix da! Party zu Hause! Aber 

was tun, damit keiner doof rumsteht, 
alle tanzen und die Stimmung kocht? 
Vorbereitung ist alles :
Musik: Bloß nicht den ganzen Abend 
einfach nur die Festplatte mit einer 
MP3 nach der anderen durchnudeln 
lassen. Besser eigene Wiedergabelisten 
erstellen. Locker-leichte Songs für die 
erste halbe Stunde, wenn alle ankom-
men. Dann folgen Stimmungskano-
nen: Dancebeats und Luftgitarrenheu-

ler. Und zum Schluss ein paar lahme 
Rausschmeißer.
Stimmung: Deckenlampen aus! Nie-
mand entspannt sich in greller Flut-
lichtatmo. Lieber indirektes Licht: Ker-
zen, Stehlampen, Lichterketten. Wenn’s 
etwas schummriger ist, sinkt auch die 
Hemmschwelle, als Erster das Tanzbein 
zu schwingen. Achtet darauf, dass kei-
ne Stühle um die Tanzfläche stehen. 
Auf dem Präsentierteller tanzt keiner 
gerne. Wir sind ja schließlich nicht im 
Theater.
Unterhaltung: Alte Kumpels ein-
geladen? Dann ist Gesprächsstoff ga-
rantiert. Kommen aber Leute, die sich 
nicht kennen, muss der Gastgeber 
nachhelfen und vorstellen. Nicht nur 
namentlich, sondern mit ein bisschen 
Hintergrundinfo à la: „Das ist Fred, der 

schraubt gerne an seinem Motorrad. 
Und das ist Mike, der hat auch ein coo-
les Bike.“ Zack, schon haben zwei frem-
de Leute ein Thema.
Starttermin: Wenn die Gäste 
über Stunden eintröpfeln, wird’s zäh. 
Dann gehen schon die Ersten, bevor die 
Letzten da sind. Lieber etwas später 
starten und eine feste Zeit vorgeben. 
Eben nicht „so ab halb acht“, was so 
viel bedeutet wie „kurz vor 12 ist auch 
noch okay“.
Einladung: Wer weiß, dass er auf 
eine Party geht, macht sich feierbereit. 
Wer denkt, dass er mit Kumpels auf der 
Couch rumhängt, kommt vielleicht in 
Jogginghose. Also deutlich sagen: „Am 
Samstag fette Party bei mir!“ Und nicht: 
„Da kommen ein paar Leute . . . “
� Sandra Langen

F
o

t
o

S
: 

w
w

w
.p

h
o

t
o

c
a

s
e

.d
e

, 
v

a
n

d
a

ly
/G

r
a

f
ik

: Ell





in
a

 S
c

h
u

l
z

/P
r

o
m

o
/w

w
w

.P
h

o
t

o
c

a
s

e
.c

o
m

, 
j
a

n
a

-m
il

e
n

a

+++  BITTE LÄCHELN Fotografieren macht Spaß. Prima Kniffe für bessere 

(Urlaubs-)Bilder unter www.digitipps.ch  +++  HOPP, HOPP Sportliche 

Tipps für mehr Freude am Dauerlauf: www.lauftipps.de  +++  KEINE BANGE Ratgeber gegen 

unverschämte Abzockereien im Internet: www.computerbetrug.de

Netz

Negative Folgen des Kli-
mawandels werden in-
nerhalb von nur we-
nigen Jahren dras-
tisch zunehmen. 
Davor warnt die Hilfsorganisation Ox-
fam, die weltweit Armut bekämpft. 
2015 werden rund 375 Millionen 
Menschen unter extremer Trocken-
heit, Unwettern und Überschwem-
mungen leiden. Doppelt so viele wie 
heute. Oxfam fordert stärkere Klima-
schutzziele und höhere Investitionen 
in die Katastrophenvorsorge.  (JS)

Das Klima wird 
Extremer

Schön hier: Unter den 30 lebenswer-
testen Städten der Welt sind laut einer 
Umfrage auch sechs deutsche: Düssel-
dorf (6), München (7), Frankfurt (8), 
Berlin (16), Nürnberg (23), Hamburg 
(28). Jezt gehen die Debatten los: Wer 
wohnt schon in Düsseldorf? Warum 
bitte Nürnberg? Und Frankfurt vor Ber
lin? Eine Erklärung: Bewertet wurde 
auch, wie gut die Verkehrsanbindung 
ist. Das Schönste an Frankfurt, so ätzte 
das „Hamburger Abendblatt“: dass 
man schnell wieder wegkommt.  (JS)

Vor 20 Jahren begann das Ende der 
DDR. Die friedliche Revolution kam 
aus den Kirchen, ge-
startet von Pfarrern 
und Pastoren. Und 
vom Montagsgebet 
in der Kirche ging’s 
dann zur Montags-
demo auf die Straße. 
In dem Buch „Vom 
Gebet zur Demo“ er-
rinnern sich nun Zeitzeugen.  (JS)
Arnd Brummer (Hg.): Vom Gebet zur 
Demo, edition chrismon, 19,90 Euro

Keine Wende! 
Eine Revolution!

Ab in die 
TurnhallE?
Darf ich mit meiner Kameradin 
schlafen? Auch wenn ich ihr �
Vorgesetzter bin? Und wie ist es �
mit Sex in der Kaserne? JS sagt 
euch, was geht – und was nicht

 D as Gerücht kursiert unter Grund-
wehrdienstleistenden schon ewig 

– und gestimmt hat es noch nie: „Hän-
golin“ sei im Bundeswehressen, ein 
Stoff, der den Sextrieb hemmen soll. 
Die Zentrale Dienstvorschrift (ZDv) 
14/3 B 173, „Umgang mit Sexualität in 
der Bundeswehr“, versucht indes, die 
Triebe der Soldaten in dienstkonforme 
Bahnen zu lenken. Sie verbietet sexuel-
les Verhalten, das den Dienstbetrieb 
stört und den kameradschaftlichen 
Zusammenhalt oder die dienstliche 
Ordnung gefährdet.

Was heißt das? Einvernehmlicher 
Sex zwischen Soldaten ist generell er-
laubt – auch wenn sie unterschied-
lichen Dienstgradgruppen angehören. 
Fraglich bleibt, was man unter „den 
Dienstbetrieb stören“ versteht – knut-
schen auf dem Gang? Händchenhal-
ten? Das bleibt wohl Auslegungssache. 
Problematisch wird es, wenn eine sexu-
elle Beziehung der Grund für eine Un-
gleichbehandlung im Dienst ist. Das 

kann ein Dienstvergehen sein, das dis-
ziplinar geahndet wird. Ein weiteres 
No-go: Sex mit der Frau eines Kame-
raden.

Vor allem Vorgesetzte dürfen durch 
ihre sexuellen Freizeitaktivitäten nicht 
das Vertrauen der unterstellten und 
vorgesetzten Soldaten untergraben. 
Neben den 31 Verdachtsfällen wegen 
Kinderpornografie registrierte das Ver-
teidigungsministerium im Jahr 2008 
weitere 56 „Besondere Vorkommnisse“ 
wegen sexueller Belästigung. Die Fol-
gen: Degradierung, Beförderungsver-
bot und gegebenenfalls Entlassung.

Das Recht auf sexuelle Selbstbestim-
mung gilt auch für Homosexuelle. Be-
dauerlicherweise sind Schwule und 
Lesben in der Bundeswehr, ähnlich wie 
in der Gesellschaft auch, noch immer 
Anfeindungen und diskriminierenden 
Sprüchen ausgesetzt. „,Don’t ask, don’t 
tell‘ ist leider ähnlich wie in den US-
Streitkräften die Wirklichkeit im Um-
gang mit Schwulen“, sagt Lars Tietjen 

vom Arbeitskreis Homosexueller Ange-
höriger der Bundeswehr (AHsAB e.V.). 
Glücklicherweise aber seien körper-
liche Angriffe die absolute Ausnahme.

Für kasernenpflichtige Soldaten (bis 
25 Jahre) ist die Möglichkeit „sexueller 
Betätigung“ (ZDv 14/3 B 173) in Bundes
wehrliegenschaften beschränkt. Sol
daten, die es in der Dienstzeit tun, stö-
ren den Dienstbetrieb. Und in der Frei-
zeit? Nur wenige Soldaten verfügen 
über eine Einzelstube, und Sex auf der 
Gemeinschaftsstube ist ein Verstoß ge-
gen die Kameradschaftspflicht. Das 
Ausweichen beispielsweise in Turnhal-
len (Zutritt mit Schlüssel) ist die Folge.

Ehepartner können zumindest am 
Wochenende auf ein reglementiertes 
Besuchsrecht zurückgreifen.

� Christian Peter

DBwKalender: Fundstelle C 72f (ZDv 
14/3 B 173 Umgang mit Sexualität in der 
Bundeswehr), DBwKalender: Fundstelle 
C01a (ZDv 14/5 Soldatengesetz),
www.ahsab.de F
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